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* bedeutet geboren, ＋ gestorben. 

j 3. Februar. 

| 865. F. Ansgar oder Anscharius, Mönch aus Corvey, 


der Apostel des Nordens, * 8, September 801 
j in der Nähe von Amiens in der Picardie, erst 
| Erzbischof von Hamburg, dann, nachdem See- 
j räuber diese Stadt verwüstet, Erzbischoff von 
j Bremen, f nach grosser Arbeit und Mühsal, 
j reich an Früchten und Erfolgen seiner Thätig- 
j keit, iu Bremen, 


! 1721, * Friedrich Wilhelm von Seydlitz, preussischer 
i Reitergeneral; 7 7. November 1773, 
i 1807. Barclay de Tolly siegt bei Bergfried über die 
i Franzosen, 

814. Gefecht bei La Chaussde; die Preussen unter 
j York schlagen die Franzosen. 
+ 1822, * Elisha Kent Kane, nordamerikanischer Rei- 


sender; 16. Februar 1857. 


| Zur Nevifion des Reichswahl⸗ 
geſetzes. 
H. Der Ausfall der jüngſten Reichstags⸗ 
wahlen, ſpeziell das mächtige Anwachſen der ſo⸗ 
FSialdemokratiſchen Anhängerſchaft, hat bekanntlich 
ie Frage von Neuem auf die Tagesordnung 
der offentlichen Beſprechung geſetzt: ob es nicht 
zweckmäßig oder gar nothwendig ſei, das Reichs⸗ 
wahlgeſetz abzuändern, auf daß dem Falle der 
ajoriſirung ded Reichstages durch die Vertreter 
der Sozialdemokratie vorgebeugt werde. Die 
⸗Norddeutſche allgem. Ztg.“ meint: die Zahl der 
ſoziakdemokratiſchen Wähler habe ſich in den 
lezten 3 Jahren beinahe verdreifacht.. ., 
wenn die traurigen Folgen des jetzigen Wahl⸗ 
rechts noch weiter zu Tage treten ſollten, ſo 
müßte eine Remedur eintreten; es müſſe die 
Hage aufgeworfen werden, ob ein Mann, der 
Jährlich 1000 . zur Erhaltung des Staates 
beiſteuert, denn nicht eine gewichtigere Stimme 
at als derjenige, welcher nur 100, 50, 30, 10 
bezahlt. Genannte Zeitung ſchlägt nun 
vor: „Claſſenweiſe Vornahme der Wahlen,“ jo 
daß jede höher beſteuerte Kategorie eine größere 
nzahl von Volksvertretern zu wählen hat, als 
jede niedriger Beſteuerte, und „öffentliche Ab» 
timmung“, um „ gewiſſen heimtückiſchen und 
heuchſeriſchen Seelen das Handwerk gründlich 
zu legen.“ — Eines der Hauptorgane der natio⸗ 
nalliberalen Partei, deren Artikel freilich nicht 
einer ſo ganz mit der Herzensmeinung der Letz. 
teren übereinſtimmen, die „Köln. Ztg,“, nähert 
nun in einem Artikel der letzten Montags. 
nummer dem Standpunkte des genannten „mite 
unter otfiziöien" Blattes ganz auffallend. Sie 
agt zwar: Schon fetzt fei eine Abänderung des 
eichswahlgeſetzes noch nicht geboten, aber es ſei 
Zut, fon jetzt dieſe Frage zu erörtern, damit 


Die Räuber am Oſageſtrom. 


Eine Erzählung aus dem Welten: Amerika's 
von 
Mary Dobson. 
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ortſetzung.) 

Als Inez ſich Emily näherte, verſchwand 
Ronald durch den Vorhang und ſchloß die ſchwere 
hür hinter ſich — 
6 Lange wanderte der Hauptmann tief in 
edanken verſunken, in der großen Höhle auf 
" ab, Picketon mit einigen zwanzig Mann 
erſchien, die er in einer kleinen Schenke, von 
um bereits erwähnten Moslay gehalten, der 
bal den Verwundeten aufgenommen, gefunden 

2 

„Hauptmann, begann er, ſobald er Bo⸗ 

nardi erblickte, „ich habe dieſe Männer von dem 
orgefallenen unterrichtet?“ 


„So wiſſen ſie alſe, = 
fig ſchuldig mdf weſſen John Webber 


» Ja, und einftimmig forderten ie den Tod 
für den Verräther.“ h & 
it Nr ſoll ſterben, fo war ich Bonardi heiße! 
ihm f agesanbruch müſſen wir fort von hier u. 
a olgen. Da wir ihn ohne Zweifel bei ſei⸗ 
Eu auter antreffen werden, jo hoffe ich noch 
und die virath zu verhindern. Laßt die Hälfte 
ö wache muthigſten Männer hier, die Höhle zu 
ehen. 15 ie übrigen aber müſſen mit uns 
ab, Elis 92 wer kommt da? Was bedeutet 


Sozialdemokraten und Ultramontane 
im Fall ſich ihre E folge bei den Reichstägswah⸗ 
len fortſetzen, für eine usreichende Abänderung 
des Wablgeſetzes ganz unbedenklich Sorge getra⸗ 
gen würde. Es bat faſt den Anſchein, als hul⸗ 
dige die gute Kölnerin dem Wahn, die Soiial. 
demokraten und die Ultramontanen würden, 
auf dieſe Warnung hin, 
ſchwächter Energie agitiren, damit ihr Anhang 
nicht gar zu auffällig zunähme und fein ſäuber⸗ 
lich dasjenige den Liberalen laſſen, was der Li 
beralen iſt und den Sozialdemokraten, was der 
Sozialdemokraten iſt. Auch die „Köln. Ztg.“ 
meint im Uebrigen noch: Es wäre vernünftiger 
die Stmmen zu wägen, als zu zählen, und das 
Gewicht der Stimme ſolle in gleichem Verhält⸗ 
niſſe bemeſſen werden 1) nach der vorauszuſe⸗ 
zenden Urtheilskraft, 2) nach den Leiſtungen für 
den Staat und 3) nach dem Intereſſe an ſeiner 
Erhaltung und ſeinem Gedeihen; das Intereſſe 
des Einzelnen für den Staat bemeſſe ſich aber 
im Allgemeinen nach der Höhe des Beſitzes. 
Und den Vertheidigern des allgemeinen, gleichen 
Wahlrechts ruft die „Köln. Ztg.“ zu: Dieſes 
Wahlrecht erſtrecke ſich ja auch nicht auf die 
Frauen und die Almoſenempfänger und nicht 
einmal auf die Männer im Alter von weniger 
als 25 Jahren; wenn man ſolche Ausſchließun⸗ 
gen zulaſſe, ſo ſeien gewiß noch weitere Beſchrän⸗ 
kungen zu rechtfertigen. Auch die „Schleſ. Ztg.“ 
und die „Kreuzztg“ argumentiren in dieſer 
Richtung, und in Letzterer empfiehlt ein Weſt⸗ 
phale ein neues Wahlgeſetz zur Prüfung, nach 
welchem 6 Wählerklaſſen zu errichten wären, von 
denen jedes Mitglied der erſten Klaſſe 6, jedes 
der zweiten 5 Stimmen 2c. abzugeben hätte. 
Außerdem ſollen folgende Eigenſchaften ranger⸗ 
hoͤhend hervortreten: 1) Verheirathete, 2) dem 
Staate als Beamter oder Soldat dienend oder 
gedient, 3) eine autoritative Stellung innehabend 
(Bürgermeiſter, Pfarrer, Richter), 4) eine gewiſſe 
Größe des Grundbeſitzes. Jede dieſer Eigen 
ſchaften ſoll der durch die Steuerſtufe dem Ein⸗ 
zelnen zukommenden Stimmenzahl eine Stimme 
hinzufügen, jo daß alſo ein der erſten Steuer- 
ſtufe angehörender Wähler event. 10 Stimmen 
in ſich vereinigen könnte. Die „Köln. Ztg.“ 
ſpricht ſich dieſem Vorſchlage zur Güte ziemlich 
zuſtimmend aus, meint jedoch, daß die Vorlegung 
eines neuen Wahlgeſetzes der Regierung überlajjen 
bleiben müſſe, die am Beſten beurtheilen könne, 
was Noth thue. 

Wir aber fügen hinzu, daß durch eine der⸗ 
artige Reform des Reichswahlgeſetzes der Geld. 
ſack und die Bureaukratie zu Herren des Staa⸗ 
tes gemacht, nicht nur die unterſten, ſondern 
auch die mittleren Klaſſen poliiiſch benachtheiligt 
würden, daß die Zeit des Bourgeoisregimentes 
alsdann ſicher heranbrechen, und der Klaſſenhaß, 
—— —¼— — — — — — 


ſehen, daß, 


Dieſe Worte galten einem neuen Ankoͤmm⸗ 
ling, der ſich ſchnell dem Hauptmann näherte u. 
agte: 
daß „Dad Daupfſchiff verläßt ſchon morgen 
Abend zwiſchen fünf und fieben, Uhr St. 
Louis.“ 

„Seid Ihr deſſen gewiß, Ellis?“ : 

⸗Ja, ich habe es von den Schiffsofſizieren 
FRE, 

„Dad trifft ſich ſehr unglücklich! — Wann 
habt Ihr fie geſprochen?“ 

„Geſtern Nachmittag; ich brach gegen Abend 
auf, Euch die Nachricht zu bringen.“ 

„Daran habt Ihr recht gethan, Ellis, ganz 
recht. Was mag aber die Urſache dieſer plötz⸗ 
lichen Reiſe ſein, da das Schiff erſt in acht Ta⸗ 
gen nach New⸗Orleans abgehen ſollte? — Nun, 
wir müſſen ſehen, was ſich thun läßt, vor Allem 
aber John Webber laufen laſſen, bis wir das 
Geld in Sicherheit haben. Ellis, find Böte ze⸗ 
nug bei der Blockhütte am Mijfifippi?* 

„Ja, fie haben fie geſtern Abend hinunler⸗ 
ebracht.“ . 

g ut! Jetzt, Picketon, laßt zehn Mann zu 
Pferde ſteigen und einzeln, um keinen Verdacht 
zu erregen, nach dem Orte des Rendevouz reis 
ten, doch ſo, daß ſie vor Morgen Abend da ſind, 
weil ſie ſonſt zu ſpät kommen. Ihr thut wohl, 
ſo bald wie möglich das Zeichen zum Aufbruch 
zu geben. Doch wo iſt Hendrick! Iſt er nicht 
ekommen?“ 5 

125 „Er ſucht Saxton und Niles auf, die ſich 
in dieſer Ggegend verborgen halten jollen. * 
„Sagt noch den Männern, welche hier blei- 


in Zukunft mit abge⸗ 


den 3. Februar. 


der Haß der Beſitzloſen und Wenigbeſitzenden 
höchſten Grad erreichen 
ſeinen Konſequenzen 
den man ſchützen wolle, aus den 
Fugen bringen würde. Die Soziald mokraten 
können ſich nichts Beſſeres wünſchen, als daß die 
und der Regierung 
durch ein Geſetz dokumentiren, daß ſie Menſchen 
Verlieren ſie 
durch eine revidirtes Wahlgeſetz auch Reichstags⸗ 

gewinnen ſie dadurch doch Millionen. 


gegen die Beſitzenden den 
würde, einen Grad, der in 
den Staat, 


Liberalen, den Konſervativen 
erſter und zweiter Klaſſe kennen. 
ſitze, ſo 
Es iſt ein wahres Sprüct wort: 
vernichten will, den ſchlägt er 
Möchten ſich doch die jetzt den 


auch an ihnen bewahrheitet! 


Information. 


einer Aeußerung der 


ausspricht. 
liegen, — bemerkt das 
heit der Serben den 


Seite ſteht. 
in wie weit 


Regierung ernſtlich 


Macht dazwiſchen tritt. 
kann von Serbien und 
kaum erwartet werden, 


ohne ein Zeichen von ihm ſchließen. 
Fürſtenthümern Bedingungen 
ſchloſſenheit Rußland's auf die Probe. 
ſein, daß die ruſſiſche Regierung 


abgeneigt dagegen ſei, daß eine 
mälig bewirkt werde. 


— Wie der hieſige Korreſpondent des 
„Standard“ meldet, iſt Graf Chaudordy, der 
für den franzöſiſchen Botſchafterpoſten in St. 
Betersburg deſignirt worden, von der ruſſiſchen 
Regierung als eine persona ingrata abgelehnt 


worden. — Wenn die Meldung des Londoner 
„Standard“ richtig iſt — und die Mittheilun⸗ 
gen des miniſteriellen Blattes ſind im Allgemei⸗ 
... —.. — . ͤ—— 
ben, daß ſie ſie ſcharf bewachen. In einer 
Stunde breche ich auf, und da ich ein gutes 
Pferd habe und unterwegs dies ſtets wechſeln 
kann, ſo hoffe ich, zuerſt an der verhängnißvollen 
Stelle zu ſein!“ 

Nach dieſen Worten verabſchiedete ſich das 
Oberhaupt von ſeinen Untergebenen, um noch 
eine Stunde in der inneren Höhle zu verleben, 
während Jene gingen, ſeine Befehle zu voll⸗ 
ftreden. — 


20. Kapitel. 

Noch ehe eine Stunde nach dem eben Be⸗ 
richteten verfloſſen war, konnte man einen einzel⸗ 
nen Reiter in größter Eile durch jene Fläche 
Landes dahinſprengen ſehen, welche zwiſchen dem 
Oſage und dem Mififippt ſich ausdehnt. 

Dann und wann hielt der Reiter vor einer 
einſamen, friedlichen Hütte, ſtieß dreimal in's 
Horn, worauf dann eine oder mehrere dunkle 
Geſtalten erſchienen, Worte gewechſelt wurden 
und Jener ſeinen Weg fortſetzte — doch nicht 
allein, denn in einiger Entfernung folgten ihm 
andere Ritter mit derſelben . die Alle einem 
beſtimmten Ziele nachzujagen ſchienen. 

So ging es 3 fort; Pferde wurden 


gewechſelt, neue Gefährten wurden durch den 


Schall des? Hornes berufen, zuweilen nur wurde 


eine kurze Raſt gemacht, doch immer voran jagte 
der erſte Reiter bis er gegen Sonnenuntergang 
des folgenden Tages die Waſſerwogen des Miſ⸗ 
ſiſippi aus der Ferne erblickte, und bald an der 
Blockhütte Ben David's hielt, aus der ihm Ro⸗ 
nald Bonardi ſchon entgegentrat. 


Inlerafr werden täglich bis Uhr Nachmittags an n 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher S 


Wen der Herr 
mit Blind heit. 
Ton angebenden 
Parteien hüten, daß das Sprüchwort ſich nicht 


1 3: 
Diplomatiſche und Internationale 


— Wir dürfen wohl an dieſer Stelle von 
„Times“ Notiz nehmen, 
die ſich in ſehr verftändiger und zutreffender 
Weiſe über die Lage der Friedens unterhandlun⸗ 
gen der Türkei mit Serbien und Montenegro 
Es kann nur wenig Zweifel unter⸗ 
Blatt — daß die Mehr- 
Frieden wünſcht und daß 
ein mächtiger Theil der Beamtenwelt auf ihrer 
Doch können wir nicht ſicher ſein, 
die Unterhandlungen mit der Pforte 
etwas zu Wege bringen werden, bis wir etwas 
mehr über die Abſichten Rußland's wiſſen. 
Selbſt obwohl das Entgegenkommen der ſerbiſchen 
und aufrichtig ſein mag, 
dürſte daſſelbe zu jeder Zeit vereitelt werden im 
Falle die ruſſiſche Regierung mit ihrer ganzen 
Ju anderen Worten, es 
ſelbſt von Montenegro 
daß fie einen Frieden ge⸗ 
gen den Willen des Czaren oder in der That 
Die tür⸗ 
kiſche Regierung ſtellt ſomit, indem ſie dieſen 
vorſchlägt, die Ent⸗ 
Sollten 
die Unterhandlungen zum Abſchluß gebracht 
werden, ſo würde dies ein ſtarker Beweis dafür 
ihre Lage in 
nochmalige Erwägung gezogen hätte und nicht 
Pazifikation all⸗ 


oder deren Raum 10 4. 


nen vertrauenerweckend — wenn wirklich die 
franzöſiſche Regierung den Grafen Chaudordy 
als Botſchafter nach St. Petersburg zu ſenden 
die Abſicht hatte, dann ift das Rätbſel der füngſt 
gegen Deutſchland geſponnenen Intriguen zu ein 
Theile gelöſt und man weiß nunmehr, wa 
Graf Chaudordy die bekannten Verdächtigun 
gegen die Politik des Fürſten Bismarck in 
europäiſche Preſſe „gliſfirte.“ Uebrigens ‚ft 
klar genug, daß jene Vedächtigungen ſich an eine 
bis jetzt noch nicht bekannte Thatſache, an eine 13 
konkreten Vorgang in der diplomatiſchen Welt, 
anlehnen mußten, um auch den Eingeweihten 
plaufibel zu erſcheinen und fo ihren eigentlichen 
Zweck zu erfüllen. In dieſem Lichte erſcheinen Be 
uns die Nachrichten von einer energiichen Aktion 
der deutſchen Diplomatie, die in der letzten Zeit 
ſtattgefunden haben ſoll, ziemlich glaubwürdig. 
— Wie ruſſiſche Blätter melden, hat ſich in 
Berlin im Voraus eines ruſſiſch⸗türkiſchen Krie-⸗ 
ges eine gegenſeitige Lebensverſicherungsgeſell 
ſchaft für ruſſiſche Militärs mit einem Kapital 
von 500,000 Rubel gebildet. 1 
— Die „Correſpondance Univerſelle“ bringt 3 
folgende Notiz: „Eine ſehr intereſſante Slorene 
zer Korreſpondenz giebt heute einige Details 
über die Haltung und die Rolle Italiens auf 
der Konferenz. Sie erblickt in derſelben die 
erſten Wirkungen eines geheimen Vertrags, der 4 
zwiſchen Viktor Emanuel und Deuſchland abge⸗ * 
ſchloſſen worden iſt, wenige Tage vor der Ine 
ſtallation des gegenwärtigen Miniſteriums.“ 


Landtag. 1 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 1 Bi 
Februar. =; 
Beginn der Sitzung. Vorm. 11 Uhr. Die 
Berathung beginnt mit dem Etat der Seehand⸗ 1 
lung. 2 
bg Uhlendorff erklärt, daß feine Parte! 
aus den oft gehörten Gründen gegen das Fort. 
beſtehen dieſes Inſtituts prinzipielle Bedenken 
habe, und daß ſie jetzt nur darum einen Antrag 
auf Aufhebung nicht richte, weil ſie auf die 
finanzielle Lage des Staats Rückſicht nehme. 
Auch Abg. Frh. v. Heeremann iſt gegen das 
Inſtitut, hält aber den gegenwärtigen Moment 
für die Aufhebung nicht geeignet. Er iſt ver⸗ 9 
wundert, daß die Berliner ſtädtiſchen Behörden 
die Uebernahme der Leihämter abgelehnt haben. 
Dieſe Inſtitute ſeien eine Creditquelle für die 
kleinen Handwerker. Abg. Richter⸗Hagen erklärt, 
daß die ablehnende Haltung der ſtädtiſchen Be⸗ 
börden auf reiflichſter Erwägung derſelben 
beruhe. Die Statiſtik erweiſe, daß die Hand⸗ 
werker ſich faſt garnicht an das Leihamt wenden. 
Der Kredit der Leihämter, der im Jahre 1875 auf 
2 ½¼ Mill. Mark geftiegen, bedeute überhaupt nichts 
für Berlin. Nach dieſer Richtung gebe es an⸗ 
— TUM — ſ— —:ꝝ* s — 
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„Willkommen, Picketon! herzlich willkom 
men! rief dieſer ſchon von Weitem. „Ich fürde 
tete ſchon, Ihr möchtet zu ſpät eintreffen. Ihr 
ſeht, ich bin Euch zuvor gekommen, denn ich 
habe den kürzeſten Weg genommen Welche 
Nachrichten bringt Ihr mir? werden Alle hier — 
ein?“ : 
„Ich hoffe es, Haupimann. 
nicht weit zurück ſein.“ 18 aut 

„Zehn Mann find ſchon angelangt.? 
re ſeid 1 und a drinnen 
in der Hüfte ſteht Brod und Wein. Genießt f 
und ſtärkt Euch zur weiteren Arbeit, während | 
ich Euer Pferd in Sicherheit bringe. 9 

Ich danke Euch, Hauptmann für Eure 
Sorge, aber wahrlich, ein Becher Wein ſoll mir 
gut thun, denn faft den ganzen Tag habe ich 
nichts genoſſen. 

Picketon trat in die Hütte, 
nald als bald nachfolgte. 


Kaum hatten die beiden Männer einige 
Worte über ihr Unternehmen gewechſelt, als die 
Räuber in großer Anzahl herbeieilten und ihrer 
gegen Fünzfig verſammelt waren. Da die Sonne 
letzt untergegangen, fand Ronald es an der Zeit, 
ihnen ihre Plätze anzuweiſen. 

Er ließ ſechs Böte bemannen, die ſich hin⸗ 
ter dem hohen Ufergras verbergen mußten, ſtellte 
Wachen am Strande aus, ließ ein kleines Boot 4 
mit den Männern bejegen, um das Dampfihift 
anzurufen — und als er alle Befehle und 3 5 
chen deutlich wiederholt, überall am Land 
geſehen, nahm er ſeinen Platz in dem 


Sie konnen 


Aber, F 


wohin ihm Ro⸗ 


ER ichtunzen. Im Uebrigen iſt er auch 
je Anſicht, daß jetzt die Zeit für die Auf- 
eignet ſei. Finanzminiſter Camphauſen 
weit Darauf hin, daß die Bromberger Mühlen 

Nu 


Die enter betrifft, jo jet der Verſuch der 
Wehergabe an die Stadt ſchon ſehr alt und im⸗ 


na 


zu machen. Dagegen müſſe er 
do ſtreiten, daß die Leihämter den 
Acer, großgezogen und den Ver⸗ 


Febr Rückkaufshändler erſt möglich gemacht; 
theil ſei man deshalb auf vielen Seiten 
Beibehaltung der Inſtitution, weil fie 
855 ben ucher einſchränke. Darüber ſei er nicht 
BL; ameilelhaft, daß der Staat auf die Dauer die 
dier nicht beibehalten kann, indeß ſei 
feeeeſer Aenderung der geeignete Moment 
gekommen. Abg. Cremer iſt für Auf⸗ 
Aung der Seehandlung. Abg. Richter⸗ 
Hasen berharrt auf ſeiner Behauptung bezüglich 
Sr Anterftügung des Wuchers. Der Etat wird 
ert genehmigt. Es folgte der Etat der 
AA zerwaltung und der Staatsdruckerei, welche 
ohne Diskuffion angenommen werden. Beim 
der Geſtütverwaltung ſprechen die Abgg. 
dengel und Graf von Königs dorff für eine höhere 
oeloung der Landſtallmeiſter. Abg. von Rauch⸗ 
e auert, daß die Verlegung des ſächſiſchen 
öegeſtüts von Graditz nach Neuſtadt a. D. 
genommen werde. Thatſächlich verliere die 
Pping Sachſen damit ihr Inſtitut überhaupt, 
nur noch dem Namen nach ein ſächſiſches jet. 
Der Abgeordnete weiſt auf die Eingabe hin, welche 
etwa 60 Landwirthſchaftliche-Vereine um Rück⸗ 
nahme diefer Maßnahme an den Herrn Land⸗ 
chaftlichen Miniſter gerichtet haben, und 
ey nicht zugeben, daß die Gründe der Ableh⸗ 
dielche von dem Miniſter angegeben wor⸗ 
e, zutteffend ſeien. Er bittet daher, vorläu⸗ 
. die geforderte Summe von 55,400 „Ay; be- 
pbhufe Translozirung abzulehnen und damit die 
* deiinitine Entſchetdung vorzubehalten. Miniſter 
e ithal legt dar, daß gerade um der 
achſen ſchon jetzt ein von dem Haupt⸗ 
enntes Landgeſtüt zu ſichern, dieſe Ein⸗ 
troffen ſei, auch der Staat 81,000 
Ein Nachtheil für die Pferdezucht 
er Provinz nicht, da ja die Hengſte auf 
nen innerhalb ihres Gebietes vertheilt 
lllebrigens habe auch der landwirth⸗ 
LFLentralverein der Provinz Sachſen ſich 
Annahme eines im Sinne des Vor⸗ 
5 geitellten Antrages ausgeſprochen. Der 
bewilligt. Die Abgg. Freiherr von 
Schorlemer⸗Alſt und Frentzel rügen 
Die Anarife des „Sporn“ gegen die gegenwär⸗ 
e sverwaltung, welche die vollſtändigſte 
Unerfennung verdienen. Beim Etat des Lands 
ichen Miniſteriums betont der Abg. 
chhorlemer⸗Alſt das unabweisbare Ber 
burtnıh eine landwirthſchaftlichen Realkredit⸗In⸗ 
ee Provinz Weſtfalen. Da feine Perſon 
eer des weſtfäliſchen landwirthſchaftli⸗ 
Sen Zosalvereind) ein Hinderniß für die Eılan- 
für die Intereſſen Weſtfalen höchſt 
JIgnſtituts hätte werden können, habe 
ex Dieled mt niedergelegt. 
ter Dr. Friedenthal widerlegt die Sup⸗ 
den des Vorredners, daß ſachliche oder 
che Voreingenommenheiten der Förderung 
n entgegengeſtanden haben. Das einges 
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Drov' 


tel wir 


ein, um nun den wohlentworfenen Plan 
ondgulühren und zu leiten. 

iiefſter Ruhe verging ſo einige Zeit. 
lten, welche ſich jagen mußten, daß 
Died vieiveriprehende Unternehmen mit großen 
een verbunden ſei, verharrten ruhig, ſich 
ungen wiederholend, die fie von ihr 
vom &be) erhalten, indeß dieſer raſtlos wie von 
innerer I neuhe getrieben, von einem Boot in's 
aber Alles feinen Anordnungen ges 
i zum Angriff vorbereitet fand. 

unde vermochte er nicht länger die Sorge 
allein zu tragen und fi an Picketon wendend, 
ber in Seiner Nähe ſich befand, ſprach er: 
„Unbegreiflid, daß das Dampfſchiff noch 


Dot 


geen iſt. Sollte ſich Ellis in Bezug 
Jeit etwa geirrt haben?“ 
tk moglich, obgleich ich faſt behaupten 
daß ich es aus der Ferne ſchon 
höre.“ 


bhaftig, Picketon!“ rief Bonardi er⸗ 
r habt Recht, es kommt! beim Him⸗ 
kommt! Haltet Euch jetzt bereit, Ihr 
e, aber vor allen Dingen, verrathet durch 
nichts, daß Ihr hier jeid * 

Die nächſten Minuten ſchon beſtätigten die 
Annäherung des Schiffes, welches, wenn auch 
noch nicht ſichtbar, ſich doch ſchon durch das 
Schnauben, Pochen und Braufſen ſeiner mächtig 
arbeitenden Maſchine verrieth. 

Plößlich ſchien es an einem Vorſprunge des 
Ufers, wie um zu landen, in ſeiner Fahrt inne 
zu halten, dann aber bewegte es ſich wieder vor⸗ 
wärts, und gleich darauf erblickten die ängſtlich 
Harrenden das Rieſenungeheuer, mit ſeinen weit 
hin leuchtenden glühenden Augen, deſſen Nas⸗ 

löchern unaufhaltſam Rauch und Dampf ent⸗ 
ſtrömte. 

N Immer näher kam es, immer näher jenen 
dunklen Geſtalten, und als es endlich die Hör⸗ 
weite erreicht hatte, riefen ſie es mit lauter 
Stimme vom Ufer aus an, welcher Ruf ſogleich 

von Bord aus durch das Läuten einer Glocke 

beautwortet ward, indeß das Schiff anſcheinend 


x 


forderte Material befinde ſich zur Zeit in feinen 
Händen und beabſichtigte er demnächſt an Ort 
und Stelle locale Informationen einzuziehen, 
die bei aller prinzipiellen Sympathie für die 
Sache zuvor geboten ſeien. Die Anfrage des 
Abg. Witt bezüglich eines ähnlichen Inſtitus für 
die Provinz Poſen, veranlaßt den Herrn Mini⸗ 
ſter zu der Mittheilung, daß der engere Aus: 
ſchuß der neuen Poſenſchen Landſchaft ſoeben 
den Beſchluß gefaßt habe, Grundſtücke bis zu 
4000 A. zu beleihen. Die weiteren nothwen⸗ 
digen Maßnahmen würden alsbald folgen. Abg. 
Berger unterſtützt die Ausführungen des Abg. 
Schorlemer; betreffs des in Rede ſtehenden In⸗ 
ſtituts gebe es keine Meinungsverſchiedenheiten 
in der Provinz Weſtfahlen, trotz aller ſonſtigen 
politiſchen Gegenſätze. Abg. Dr. Frh. v. d. 
Goltz bringt die Frage wegen Nichtablösbarkeit 
der Real⸗Schulabgaben in Weſtpreußen wieder 
zur Sprache. Abg. v. Schellwitz beantrag die 
Aufnahme einer Bemerkung zu Tit. 6. Kap. 
106 Specialkommiſſarien, welche den ſchon am 
1. Oct. 1875 dauernd beſchäftigt geweſenen 
Specialkommiſſſarien ihre bisherigen Diätenbe- 
züge ausdrücklich garantirt. 

Der Regierungs⸗Commiſſar Bötger bittet 
um Ablehnung des Antrags, der indeß vom Hauſe 
angenommen wird. Abg. Dr. Damman bittet, 
ouf eine beſſere Honorirung der Lehrer an den 
landwirthſch. höheren Lehranſtalten Bedacht zu neh⸗ 
men. Abg. Dr. Cohn ſpricht über die Mängel 
des landwirthſch. Lehrinſtituis in Berlin. Der 
Miniſter kann indeß die Vorlage des Organiſa⸗ 
tionsplanes für die nächſte Seſſion noch nicht 
verſprechen. 

Der Abg. Donalies hat einen Antrag eine 
gebracht, welcher die Beſtrebungen des Miniſters 
die veterinärpoltzeiliche Ueberwachung der Grenz⸗ 
kreiſe beſſer zu organiſiren, billigt und das 
Staatsminiſterium auffordert, die geplante Or⸗ 
ganiſation ſo ſchnell als zuläſſig zur Ausfüh⸗ 
führung zu bringen. Es ſprechen der Antrag⸗ 
ſteller und der Abg. Löwe. 

Miniſter Dr. Friedenthal bemerkt nach einer 
allgemeinen Einleitung, daß er im vorigen Jahre 
dem Antrage Donalies entgegengetreten ſei; ıne 
zwiſchen habe ſich aber ergeben, daß Billigkeits- 
gründe für eine ſolche Aenderung im Kreiſe 
Stallupönen vorliegen. Die Diskuſſion wird ges 
ſchloſſen und der Antrag an die Budgetkommiſ⸗ 
ſion verwieſen. Zu dem Kapitel 110 und 111 
werden einige Fragen an den Miniſter gerichtet, 
die derſelbe ſofort in Kürze beantwortet. Die 
ſämmtlichen Poſitionen werden bewilligt und 
alsdann zu den „Einmaligen Ausgaben“ überge- 
gangen, und zwar zu Cap. 11. Das Wort ergreift 
der Abg. Dr. Colberg (Subregens in Brauns⸗ 
berg) der ſich für einen „Neuling“ im Parla⸗ 
mentariemus erklärt; im Eingange feiner Rede 
wird er von dem Präſidenten unterbrochen, weil 
er nicht zu dem vorliegenden Gapitel ſpricht; 
jeine Rede, die ſich auf die Fiſcherei ſeiner Heie 
math bezieht, wird fortwährend von Gelächter 
unterbrochen. Schließlich beginnt er die An⸗ 
frage zu formuliren: ob es nicht moglich wäre, 
daß der Häring ... (weiter iſt nichts zu ver⸗ 
ftehen; lang andauerndes Gelächter) die Ueber⸗ 
ſchwemmung in der Nogatniederung ſei durch eine 
Verſandung der Nogatmündung entſtanden. — 
Demnächſt wird ein Vertagungdantiag angenom- 
men. Nächſte Sitzung Sonnabend Vorm. 10 
Ubr. T.⸗O verſchiedene kleine Vorlagen und 
Fortſetzung der Etatsberathung. Schluß der 
Sitzung 4 Uhr 10 M. 


mit großer Anſtrengung ſich dem Lande näherte. 

„Wir können nicht landen,“ rief jetzt eine 
Stimme, „und haben auch kein Boot mitgenom⸗ 
men. Rudert Euch zu uns her, ſonſt nehmen 
wir Euch nicht mit.“ ’ 

„Das ſieht verdächtig aus,“ ſprach Bonardi 
halblaut. „Dennoch muß der Verſuch gemacht 
werden. Schnell, Jaffrey,“ rief er, an's Land 
ſpringend und ſich einer Gruppe nähernd, die 
ſeiner Befehle gewärtigt war, „ruft Ihnen zu, 
daß Ihr in einem Boote kommen wollt; aber 
eilt, Mann, und vergeßt dabei unſere Verabre⸗ 
dungen nicht. Ihr bleibt hier, uns zu decken“, 
wandte er ſich an eine größere Gruppe, „denn 
ich fürchte, daß wir nicht ſo leichten Kaufes da⸗ 
von kommen werden. Doch kommt es zum Ges 
fechte, fo kämpft wie Korſaren, gebt keinen Par⸗ 
don, denn unſere Exiſtenz hängt von dem Gelin⸗ 
gen dieſes Unternehmens ab.“ 

Nach dieſen Worten ſprang der Anführer 
wieder in ſein Boot. 

„Unterdeß hatte. Jaffrey in größter Eile die 
Befehle Bonardi's vollzogen und ſtieß eben mit 
zwei Kameraden vom Ufer ab. 

Es war ſo dunkel, daß das kleine Boot nur 
in geringer Entfernung zu ſehen war, und daher 
die übrigen völlig ſicher vor Entdeckung waren. 

Kaum eine Minute fpäter ſtieß ein zweites 
Boot vom Lande, in welchem drei Männer fich 
dem Dampfſchiff leiſe näherten. 
$ „Und jetzt vorwärts mit aller Kraft“, ſagte 
Bonardi, der ſich in demſelben befand; „wir 
werden ſogleich das Zeichen hören, und dann 
d'rauf und d'ran wenn Euch die Beute lieb iſt.“ 

Er hatte dieſe Worte kaum geſprochen, 
als auch ſchon verſchiedene Flintenſchüͤſſe ertön- 
teen, worauf fünf Böte mit Blipesjchnelle in's 
Waſſer ſtachen und gleich darauf bei dem Dampf⸗ 
ſchiff hielten. 

Auch das erſte der Böte war angelangt, u. 
eben wollte Bonardi an Bord ſpringen, als un⸗ 
erwartet die Maſchine mit hoͤchſter Kraft zu are 
beiten begann, das Schiff eine Wendung machte 
und dabei mehrere kleine Böte umwarf ungleich⸗ 


Deutſchlan d. 


Berlin, den 31. Januar. Der Abge- 
Donalies hat unterſtüzt von 35 Mitgliedern des 
Hauſes im Abgeordnetenhauſe folgenden Antrag 
eingebracht: Das Abgeordnetenhaus wolle be⸗ 
ſchließen: Angeſichts der neueſten Erfahrungen 
in Betreff des Ausbruchs der Rinderpeſt und in 
Anerkennung der Gefahren, denen die an Ruß⸗ 
land grenzenden Kreiſe und ſomit auch die Bin⸗ 
nenkreiſe unſeres Staates fortwährend durch 
Uebertragung von Thierkrankheiten, die in Ruß⸗ 
land heimiſch ſind, ausgeſetzt ſind, erklärt das 
Abgeordnetenhaus: 1. Die Veſtrebungen des Mi⸗ 
niſters der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, 
die veterinärpoliz iliche Ueberwachung der Grenz⸗ 
kreiſe beſſer zu organiſiren, ſind vollſtändig ge⸗ 
rechtfertigt. II. Die Vorſchläge des qu. Mini 
ſters, die derſelbe der techniſchen Deputation für 
das Veterinärweſen zur Begutachtung vorgelegt 
und wie folgt gefaßt ſind: „Eine Löſung würde 
vielleicht darin zu finden ſein, daß man 1. zwar 
die Kreisthierarztſtellen in den betreffenden Grenz⸗ 
kreiſen mit Privat⸗Praxis beſtehen ließe, aber 
gleichzeitig für einen gewiſſen Bezirk des Hinter. 
landes (einige Kreiſe) die Funktionen von Ober: 
veterinärs in der Stellung der Bezirksthierärzte 
zuwieſe, um ſie in praktiſcher Thätigkeit zu er⸗ 
halten und ihnen eine Einwirkung auf die Vers 
hältniſſe, bezw. die ſich hitraus ergebende Kons 
formation zu ſichern“ — find vollkommen zweck⸗ 
mäßig und korrekt. III. Das königlichs Staats⸗ 
miniſterium wird aufgefordert, die ſo geplante 
Organiſation fo ſchnell als zuläſſig zur Ausfüh⸗ 
rung zu bringen. 

— Wir erfahren von gut unterrichteter 
Seite, daß der Schluß der Landtagsſeſſion zum 
erſten März erfolgen wird. Es beſteht keine 
Ausſicht, daß der preußiſche Landtag vor dieſem 
Termin eſeine Arbeiten zu Ende führen kann. Da au⸗ 
ßerdem die Eröffung der Reichstagsſeſſion zum 
20 Febr. feſt beſchloſſen iſt, wird ein gleichzei⸗ 
tiges Tagen dreier parlamentariſcher Koͤrperſchaf— 
ten in Berlin kaum zu vermeiden ſein. 

— Der Kaiſer hat genehmigt, daß die 

Dampfſchiffboote „Scorpion“ und „Tiger“ aus 
der Liſte der Kriegsfahrzeuge geſtrichen werden, 
und den Chef der Admiralität beauftragt, we⸗ 
gen weiterer Verwendung, der genannten Fahr: 
zeuge das Erforderliche zu veraulaſſen. 
Die Regierung wird wahrſcheinlich 
noch in dieſer Woche den Gejegentwurf betr. die 
„Theilung der Provinz Preußen“ dem 
Landtage vorlegen. 

— Dem Bundesrath ſind bereits die Etats 
für die „Reichsjuſtizverwaltung“ und für den 
Rechnungshof des deutſchen Reichs auf das 
Etatsjahr 1877/78 vorgelegt worden. 

Köln, 1. Februar. Das in dem Prozefje 
der Rheiniſchen Effenktenbank von der korrektio— 
nellen Appellkammer des Landgerichts heute Vor⸗ 
mittag verkündete Urtheil ſpricht alle Angeklag⸗ 
ten mit Ausnahme Karl Guſtav Horn's frei. 
Horn allein iſt ſchuldig befunden, u. zu 2 Jahr 
10 Monat Gefängniß verurtheilt. 


Ausland. 


Defterreih. Wien, 31. Januar. Nach 
Berichten aus Athen hat der König ſowohl den 
Botſchafter Sir Elliot als auch den ıufj. Gene 
ral Ig natieff in Audienz empfangen und haben 
dieſelben nächſtdem auch mit den Miniſtern des 
Königs conferirt. In Bukareſt ſteht ein Mini⸗ 


zeitig ein jo mörderiſches Feuer auf die Bandi⸗ 
ten eröffnete, daß dieſe kaum an eine Vertheidi⸗ 
gung denken konnten 

Die allgemeine Verwirrung zu erhob en ſah 
man jetzt daß die Wachen auf den Hügeln Feuer 
gaben, was ebenfalls durch Flintenſchüße erwidert 
ward; dabei hörte man durch den Lärm hin» 
durch das Zurufen der Angreifenden, das Schreien 
und Jammern der Verwundeten. 

Beim Scheine der Blitze, welche die raſch 
aufeinander folgenden Schüſſe verbreiteten, ver⸗ 
mochte Ronald deutlich zu erkennen, daß die 
Seinigen von überlegener Zahl angegriffen 
wurden und ſich verzweiflungsvoll vertheidigten. 

„Wir find verrathen!“ rief er, die Sach 
lage erkennend. „An's Land, Ihr Leute, zu 
Pferde! zu Pferde!“ 

Die Böte machten ſofort Kehrt; allein das 
Landen bot ihnen große Schwierigkeit, denn übe⸗ 
rall wurden fie von Flintenſchüſſen empfangen, 
und ein großer Theil der Mannſchaft ſank tödt⸗ 
lich getroffen in's Waſſer zurück. 

„Vorwärts, Kameraden,“ rief Bonardi, mit 
der Piſtole in der Hand an's Land ſpringend, 
und gefolgt von Picketon und zwanzig der Sei⸗ 
nigen bahnte er ſich einen Weg durch den Feind, 
den Leichen, Verwundete und Verſtümmelte be⸗ 
zeichneten. 

„Stoßt in's Horn und dann zu Pferde!“ 
rief Bonardi mit Donnerſtiume. 

Dieſer Befehl wurde ſogleich vollzogen und 
bald eilten einige dreißig Räuber von allen Sei⸗ 
ten herbei, bemächtigten ſich ihrer verſteckt ge. 
haltenen Pferde und ritten mit lautem Triumph⸗ 
geidrei in wilder Haft davon, ehe noch ihre 

erfolger die Hügel erreicht hatten. 

„Und nun noch einmal d'rauf, Kameraden!“ 
rief der unermüdliche Räuberhauptmann. Nieder 
in Eure Sättel und dann ihnen das Meſſer in's 
Herz gejagt!“ 

Selten war wohl einem ſo ſchrecklichen Ber 
fehl ſchneller Folge geleiftet, denn mit vorgebeug⸗ 
tem Haupte, den blanken Mordſtahl in der Rech⸗ 
ten, ſauſte die kleine Schaar auf dem ihnen be⸗ 


ſterwechſel in Ausſicht. — Die öſſterreichiſche 
Regierung dementirt die Nachricht, daß fie Ser⸗ 
bien und Montenegro zur Entſendung von Agen⸗ 
ten für Separatfriedensunterhandlungen mit der 
Pforte aufgefordert habe. 

— Nach der „Preſſe“ find dieſe Verhand⸗ 

lungen dadurch ins Stecken gerathen, daß die 
Pforte noch nicht mit den Grundbedingungen 
für die Friedensvermittelung hervortreten wollte 
und gefürchtet wird, ſie wolle die früher auf⸗ 
geſtellten beſonderen Garantieen, die von den 
Mächten verworfen wurden, wiederum von den 
Vaſallenſtaaten verlangen. Sonach ſei es vor: 
läufig dem Fürſten Milan unmöglich Bevollmäch⸗ 
tigte in aller Form aufzuſtellen, bis die Pforte 
ſich in dieſer Beziehung klar ausgeſprochen. 
Die Pourparlers in der Ausgleichsan⸗ 
gelegenheit wurden am 1. Februar von den öſter⸗ 
7 und ungariſchen Miniſtern fortge⸗ 
ührt. 

Frankreich. Paris, 31. Januar. Der 
Kriegsminiſter General Berthaut hat, wie die 
„Liberteé“ meldet, das Reglement für die Ein⸗ 
richtung und Verwaltung der Eiſenbahn-Feld⸗ 
bataillone genehmigt. Darnach ſollen die ſechs 
großen franzöſiſchen Eiſenbahngeſellſchaften acht 
ſolche Sektionen berftellen, deren jede aus einem 
Perſonal für Betrieb, Bahnpflege und Beförde⸗ 
rung zuſammengeſetzt ſein fol. Die Nord-, die 
Oft, die Welt und die Lyon Bahn werden zu⸗ 
ſammen ſechs ſolche Sektionen, die Orleans- und 
die Südbahn je eine zu ftellen haben. Dieſe 
Arbeitskorps ſollen in Kriegszeiten eine beſondere 
Waffe bilden, alle Rechte der Kriegführenden ge» 
nießen und eine militäriſche Uniform tragen, 
welche derjenigen des Genies ganz nahe kommen 
wird. 

— Der „Nat. Ztg.“ wird gemeldet: Hin⸗ 
ſichtlich einer Nachricht des „Standard“ erklärt 
der „Moniteur“ es für durchaus unbegründet, 
daß bezüglich der beabſichtigten Ernennung des 
Grafen Chaudordy zum franzöſiſchen Boſchafter 
in St. Petersburg Eröffnungen gemacht und 
vom ruſſiſchen Kabinet ungünſtig aufgenommen 
worden ſeien. Uebrigens ſei es hinreichend ber 
kannt, daß Graf Chaudordy in St. Petersburg 
persona grata jei. — Geſtern Abend fand beim 
Konſeilpraſidenten, Jules Simon, ein ſehr bes 
ſuchter Empfang ſtatt. Unter den Anweſenden 
befanden ſich auch die Botſchafter Deutſchlands 
und Oeſterreichs, ſowie der päpſtliche Nuntius. 
Gambetta, deſſen Erſcheinen angekündigt wurde, 
war nicht erſchienen, aber durch ſeine intimſte 
Freunde vertreten. 

Großbritannien. London, 31. Januar. 
In ganz Schottland wüthete am Sonntag ein 
heftiger Schneeſturm, in Folge deſſen die Eiſen⸗ 
bahn⸗ und Telegraphenverbindung ſtellenweiſe 
Unterbrechungen erlitt. Die engliſchen Küſten 
ſind ſeit einigen Tagen wieder von Stürmen 
heimgeſucht, die hier und da ſchon mit Lebens⸗ 
verluſt verknüpfte Schiffbrüche verurſacht haben. 
In Folge ſtarken Regens ſtieg die Themſe geſtern 
ſehr hoch, und eine Zeit lang wurde befürchtet, 
fie würde wieder die niedrig gelegenen Theile von 
Lambeth überſchwemmen. Die Gefahr iſt indeß 
glücklicherweiſe abgewendet. 

— Das große 81Tonnengeſchütz fol nun 
am Donnerſtag geprüft werden. Militäriſche, 
Kreiſe ſehen der Prüfung mit einiger Spannung 
entgegen, denn es iſt gar nicht ausgemacht, daß 
das Rohr die Probe aushält. Aus dieſem Grunde, 
auch der Sicherheit wegen im Falle der Platzung, 
hat das Kriegsamt nur ſehr wenigen Perſonen 
— 
kannten Wege dahin, auf den Feind los, der 
ihnen jedoch an Zahl überlegen war, ſo daß auch 
dieſer letzte Angriff erfolglos blieb. 

Bonardi ſah dies bald ein und ließ, um 
dem Blutvergietzen ein Ende zu machen, noch eine 
mal in's Horn ſtoßen. 

Zu ſeinem großen Kummer ſah er, daß nur 
fünfzehn dem Rufe Folge leiſteten, die Uebri⸗ 
gen mußten entweder todt, verwundet oder ge⸗ 
fangen ſein. 

„Wir find verloren,“ ſagte er traurig, als 
ſie in einiger Entfernung von dem Kampfplatze 
ſtill hielten. „Kameraden, unſer Glücksſtern iſt 
untergegangen. — Was Menſchenkraft vermochte, 
haben wir gethan. Ihr habt mit Löwenmuth 
gefochten, es war jedoch nicht moͤglich, die Ueber⸗ 
macht zu beſiegen. Aber wehe dem Verräther, 
ich werde ihn zu finden wiſſen. — Noch könnt 
Ihr entkommen. Sobald Ihr wollt, entbinde 
ich Euch Eures Eides, während ich ſelbſt mich 
nach der Höhle begebe, um dieſe allein zu ver⸗ 
theidigen. Wozu ſeid Ihr entſchloſſen? Wollt 
Ihr folgen?“ 

„Ja, bis in den Tod!“ riefen begeiſtert die 
Räuber. 

„Gut; aber dann fort, ehe jene Höllengei⸗ 
ſter uns folgen. Denn wahrlich, ſie haben meh⸗ 
rere zurückgebliebene Pferde beſtiegen und ſind 
uns dicht auf der Fährte. Ha! was iſt das? 
1 das Schiff! Großer Gott, welcher An⸗ 
lick!“ 

Dieſer Ausruf Bonordi's war gerechtfertigt. 

Eine furchtbare Exploſion fand im Schiffs⸗ 
raume ſtatt, und gleich darauf flogen die Glied⸗ 
maßen von mehr denn fünfzig Männer in die 
Dunkelheit hinaus, während die Luft von Schmerz⸗ 
und Angſtgeſchrei wiederhallte. 

Im nächſten Augenblick brannte das Schiff 
an allen Ecken. — 

Die Verwirrung war unbeſchreiblich, nnd 
Diejenigen, die der Exploſion entgangen, ſpran⸗ 
gen in den reißenden Strom, während von allen 
Seiten Böte zu ihrer Rettung herbeieilten. 

(Fortſetzung folgt) 


| 


der Zutritt geſtattet. Es kommt eine weit ftär- 
kere Ladung zur Verwendung, denn es gilt, 36 
Zoll Eiſen — das Holz ungerechnet — zu durch 
bohren, eine größere Aufgabe, als fie dem ita⸗ 
lieniſchen 100 Tonnengeſchütz in Spezzia geftellt 
wurde. 

Dänemark. Kopenhagen, 1. Februar. Das 
Kriegsminiſterium hat Dispoſitionen getroffen, 
um die militäriſche Abſperrung der däniſchen 
Grenze zu verſtärken, ſobald ſich derſelben die 
Rinderpeſt noch weiter nähern ſollte. 

Italien. Dem „W. T. B.“ geht vom 
31. Januar aus Rom nachſtehende Mittheilung 
zu: „Wie der „Diritto“ meldet, iſt dem Kardinal 
Ledochowski geſtern durch einen Gerichtsdiener des 
Zuchtpolizeigerichts eine Vorladung nebſt Anklage 
behändigt worden, durch welche derſelbe für den 
7. und 8. k. M. vor das Poſener Gericht gela⸗ 
den wird, um ſich wegen der ihm zur Laſt ge⸗ 
legten Zuwiderhandlungen gegen die preußiſchen 
Kirchengeſetze zu verantworten.“ 

Rußland. Die deutſche St. Petersbur⸗ 
ger Zeitung meldet, in Chiwa gehe zu Gunſten 
einer endlichen Vereinigung des Landes mit dem 
ruſſiſchen Reiche eine große Bewegung vor ſich. 
Der Chan ſelbſt wünſcht Chiwa auf immer zu 
verlaſſen und in den iuſſiſchen Unterthanenver⸗ 
band zu treten. Die höheren Schichten der Be⸗ 
völkerung fördern und begünſtigen die genannte 
Bewegung, weil fie eine größere Ordnung der 
Verhältniſſe und für die wirthſchaftlichen Zu⸗ 
ſtände bedeutendere Verbeſſerungen von der Herr 
ſchaft Rußlands erwarten. 

Türkei. Konſtantinopel, 1. Februar. Dem 
Vernehmen nach beabſichtigt Juſſuf Paſcha von 
einem Poſten als Finanzminiſter zurückzutre⸗ 
ten — Savas Paſcha (Grieche) iſt als Gouver⸗ 
neur des Vilayets der Inſeln des Archipels in 
Ausſicht genommen. 

Bufareft, 1. Februar. Graf Chaudordy 
und Corti ſind hier eingetroffen. — Der Mini⸗ 
ſter der ausmärtigen Angelegenheiten Jonescu 
hat ſein Entlaſſungsgeſuch zurückgezogen 
Im Senate beantragte der Miniſter Sturdza 
den Verkauf der Staatsgüter zur 
Bezahlung der Staatsſchulden und die Reduzi— 
rung des Armeebudgets um 60 Prozent. 

Nordamerika Waſhington. 1. Februar. 
Die Majorität der von der Repräſentanten⸗ 
kammer ernannten Kommiſſion zur Unterſuchung 
der Wahlen in Florida hat ihren Bericht nun⸗ 
mehr ebenfalls vorgelegt. Derſelbe ſpricht ſich 
vollkommen entgegen aus, wie der von der Majorität 
der Senantskommiſſion vorgelegte, in welchem, 
wie bereits gemeldet, die von dem Localcomite 
in Florida zur Verifikation der Wahlen vorge⸗ 
nommenen Akte für geſetz-und verfaſſungsmäßig 
erklärt worden. 


Yrovinzielles. 


N. Schönſee, den 1. Februar. (O. C.) 
Dem Gensdarm Frohmaher iſt es in der Nacht 
vom 28, zum 29. v. Mts. gelungen, eine Diebs⸗ 
bande zu entdecken und abzufaſſen, die das 
Handwerk ſchon längere Zeit getrieben hat. Die 
Einwohner Balterowitz und Turanski aus Fried- 
rickenhof hatten in dieſer Nacht abermals von 
den in der p. Panſegrauſchen Gaſtwirthſchaft 
ſtehenden Golluber Getreidefuhreu 2 Säcke u. 2 
Ctr Roggen geftoplen und ſolchen bei Panſe⸗ 
grau's Nachbar, Gaſtwirth London, verkauft, wo 
ſolchen der Gensdarm Frohmeyer in der Küche 
ausgeſchüttet vorfand. London leugnete, jedoch 
der eine Strolch geſtand ſofort ein, mehrere 
Male ſchon an Herrn London, und ſo auch dieſes 
Mal geſtohlenes Gut verkauft zu haben und 
zwar immer bei Nacht. Es iſt von jeher in 
dieſer Gaſtwirthſchaft nicht geheuer zugegangen 
und iſt es daher nur mehr als erfreulich, wenn 
— Diebeshehlereien endlich ein Ende gemacht 

rd. 

— Diedurch den Tod des Domherrn Schultz in 
Kl. Bolumin erledigte Loklalinſpektion über die ka⸗ 
tholiſche Schule in Kl. Bolumin iſt dem Rit⸗ 
tergutsbeſitzer v. Alvensleben in Oſtrometzko, 
Kreis Kulm, und die Lokalinſpektion über die 
katholiſche Schule in Wielkalonka, Kreis Thorn 
dem Kreis⸗Schulinſpektor Dewiſcheit in Schoͤn⸗ 
fee übertragen worden. 

„ Der Gerichts⸗Aſſeſſor Wundſch in Thorn 
it zum Kreisrichter fal dem Kreisgericht in 

Strasburg Weſtpr. ernannt. Dem Stadt- und 

Kreisgerichtg Sekretär, Kanzlei, Rath Oloff zu 

Danzig ift der Königliche Kronen⸗Orden vierter 
laſſe verliehen. 
| = Gtuhm, den 31. Januar. (O. C.) 
Auf dem hier vor einigen Tagen ſtattgefundenen 

reistag, welcher von 26 Abgeordneten beſucht 
war, gelangten folgende Gegenſtände von größe⸗ 
rem Intereſſe zur Beſchlußfaſſung: An Stelle 
des verzogenen Befigerd Gerlach in Willenberg 
wurde der Gutsbeſitzer und Lieutenant Axt zu 
Teſſendorf zum Mitglie de des Kreis-⸗Ausſchuſſes 
gewählt. Die Rechnungen der Kreisſpar⸗ und 
er Kreis⸗Communal⸗Kaſſe pro 1875 wurden 
dechargirt. Der vorgelegte Entwurf des Kreis. 
haushalts Etats pro 1877 erhielt mit der Aen⸗ 
erveng die Genehmigung des Kreistages, daß in 
em Etat die Provinzial⸗Beiträge mit 20,700 
er 30 3. aufzunehmen find. Ueber Verwen⸗ 
ung der zur Fötderung des Gemeindewegebaues 
1 der Provinz dem Kreiſe überwieſenen 
Summe von 2132 „Ar 27 & ſoll in einem dem 
übten Kreistage vorzulegenden Reglement Ber 
1 lanaunng getroffen werden. — Der Herr Kreis⸗ 
4 bunkath hat für die Slädte Stuhm und Chriſt. 
8 ig, ſowie für alle ländlichen Ortſchaften und 
4 ezirte dez Kreiſes eine Polizei⸗Verordnung des 


— 


+ 


6,776,500 Ar verſichertem Kapital. 


rückgeblieben. 
Sterbefälle mit 14,800 Ar Verſicherungsca⸗ 


Inhalts erlaſſen, daß auf den Straßen und We⸗ 
gen innerhalb und außerhalb von Städten und 
ländlichen Ortſchaften das laute Knallen mit 
Peitſchen und jede Erregung unnöthigen plötzli⸗ 
chen Lärmes beim Vorbeifahren Anderer und 
überhaupt in der Nähe von fremden Pferden un- 
terſagt iſt. Anch Perſonen, welche ſich nicht auf 
Straßen und öffentlichen Wegen befinden, haben 
namentlich in der Nähe derſelben und ganz be⸗ 
ſonders, wenn ſie das Herannahen eines Gefähr⸗ 
tes, oder Reiters bemerken, oder anzunehmen Ur⸗ 
ſache haben, jedes auffallende allzumal 
lautes Knallen mit der Peitſche zu unterlaſſen. 
Bei Beſtrafung der Uebertretung dieſer Verord⸗ 
nung ſoll hinſichtlich der Strafbemeſſung Werth 
darauf gelegt werden, ob das Erregen von Ge— 
räuſch und Knallen mit Peitſchen auf groben 
Murhwillen, oder auf die Abfiht ſchließen läßt, 
anderen Vorüberfahrenden, oder Reitern die 
Pferde wild zu machen. 

W. Poſen, 1. Februar. („ Veſta“, Le⸗ 
bensverſicherungsbank a. G. zu Poſen.) Dem 
vorläufigen Geſchäſtsbericht zu Folge haben im 
vorigen Jahre der Direktion der hieſigen Lebens- 
verſicherungsbank a. G. „Veſta“ 1935 Anträge 
mit 4,136,4000 A Verſicherungsſumme zur 
Erledigung vorgelegen, wovon (nach Abzug der 
abgelehnten, zurückgezogenen und reformirten) 
1619 Anträge mit 3,327,400 Ar zum Abſchluß 
gelangten. Der Verſicherungsbeſtand betrug 
ultimo Dezember pro 3058 Verſicherungen mit 
Die Prä⸗ 
mieneinnahme iſt im vorigen Jahre von 155,289 


. auf c. 240,000 Ar geſtiegen. Die Sterb⸗ 


lichkeit unter den Verſicherten iſt auch im vori⸗ 
gen Jahre hinter der rechnungsmäßigen weit zu⸗ 
Es ſind nämlich bloß c. 25% 
der zu erwartenden Sterbefälle und zwar 10 


pital fällig geworden. Demnach iſt die 
Entwickelung der „Veſta,“ die nunmehr ihre 
dreijährige Geſellſchaftsthätigkeit beendet hat, 
eine verhältnißmäßig recht günſtige. 


Zu den Reichstagsverhältniſſen im 
nächſten Reichstage 


berichtet die „Volks Ztg.“ am 31. Januar. 
Thatſache iſt, daß nach den bis heute Abind vor⸗ 
liegenden Nachrichten die Fortſchrittspartei ihre 
alte Stärke bereits wieder erreicht hat; ſie hat 
ihre 35 Mandate wieder gewonnen, abgeſehen 
van ihrer vorausſichtlichen Verſtärkung durch ei⸗ 
nige ſüddeutſche Demokraten und die elſäſſer 
Autonomiſten, welche, wenn ſie auch der Partei 
nicht offiziell beitreten, doch in ihr ihren Stütz⸗ 
punkt ſuchen und finden werden. Die 35 Man- 
date der Fortſchrittspartei ſind folgende: 

Königsberg (Dickert). 

Neidenburg (Panneck). 

Tilſit (Bernhardi). 

Ragnit (Franke). 

Gumbinnen (v. Saucken⸗Julienfelde) 

Oletzko (Hillmann). 

Ortelsburg (Müllner). 

Elbing (Hausburg). 

Berlin I. (Hirſch). 

Berlin II. (Klotz). 

Berlin III. (Herz). 

Berlin V. (Duncker). 

Nieder⸗Barnim (Mendel). 

Weſt⸗Havelland (Hausmann). 

Zauch⸗Belzig (Hermes). 

Namslau (Allnoch) 

Breslau II (Haenel). 

Schleswig (Meyer). 

Kiel (Hänei). 

Hagen (Richter). 

Dortmud (Berger). 

Wiesbaden (Schultze⸗Delitzſch). 

Dietz (Juſtizrath Hilff). 

Parchim (Wiggers). 

Nürnberg (Frankenburger). 

Ansbach (Herz). 

Dünkelsbühl (Erhardt). 

Pirna (Eyſoldt). 

Döbeln (Walther). 

Rudolſtadt (Hoffmann), 

Reuß j. L. (Träger). 

Deimold (Haußmann). 

Darmſtadt (Büchner). 

Reutlingen (Payer). 

Balingen (Schwan z). 

Außerdem iſt der Anſchluß Retters — der 
von Payer iſt bereits Thatſache — höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich, Oechſners allerdings noch zweifelhaft, 
und endlich iſt für die Nachwahl in Altona ein 
Fortſchrittsmann deſignirt, der jedenfalls mehr 
Chancen hat, als fein nationalliberaler Vorgän 
ger, der zuerſt gegen die Sozialdemokratie in die 
Schranken geſchickt wurde. 


— 


Loc ales. 


— Goneet. Für das Concert der Sängerin Frl. 
v. Hennig und des Pianiſten Riemann iſt nunmehr 
Donnerſtag der 8. Februar als Tag der Ausführung 
feſt beſtimmt. Ueber Frl. v. H. und deren Leiſtung 
in einem von dem Violiniſten Guſtav Hille im Saale 
der Singakademie zu Berlin veranſtalteten Concert 
ſchrieb iu dem Bericht darüber die „Berliner Muſik⸗ 
zeitung“ folgendes: „In Frl. v. Hennig, welche, wie 
wir vernehmen, eine Schülerin der Königl. Hoch⸗ 
ſchule iſt, lernten wir eine Sängerin kennen, die im 
Beſitz einer großen und üppig quellenden, vorzugs⸗ 
weiſe in der Höhe ſich geltend machenden Stimme 
iſt. Ihre Ausbildung zeigt von ebenſo verſtändniß⸗ 


desamt von Thorn 144 Ehen abgeſchloſſen, die 
Abnahme um die erhebliche Zahl von 40 iſt wohl 
aus den Zeitverhältniſſen zu erklären. Von dieſen 


der Geſammtzahl, uämlich 29 in den Monat October; 
die geringſte Ziffer (nur 6) weiſt der März auf. 


die 144 Frauen von 3951 Jahren, danach ergiebt ſich 
das durchſchnittliche Heirathsalter bei Männern auf 


voller und geſchickter Leitung als von ſorgfältigem 
Fleiß. Der Vortrag der Arie „Höre Jsrgel“ aus 


Mendelsſohns Elias befriedigte in hohem Grade 


durch ſti volle Auffaſſung und Schlagfertigkeit des 
Ausdrucks.“ Die muſikaliſche Zeitſchrift „Signale“ 
ſagt über Frl. v. H. und daſſelbe Concert: Von be⸗ 
ſonderem Intereſſe war das Auftreten einer jungen 
Sängerin Frl. v. Hennig, die in der Arie aus Elias 
„Höre Israel“ einen wundervollen reichen und weit⸗ 
tragenden Sopran entwickelte, die zugleich wohl ge⸗ 
ſchult erſchien; es iſt dies eine jener Stimmen, die 
zu hören man nicht leicht ſatt wird. 

— Krieger-Verein. In dem Appell, zu welchem die 
Herren des Kriegervereins auf Sonnabend d. 3. 
Februar (dem Gedenktage der 1813 gegebenen König⸗ 
lichen Ordre zur Bildung von freiwilligen Jäger⸗ 
Compagnieen) berufen ſind, wird die im v. M. von 
dem Vorſtande vorgelegte Rechnung über die Caſſen⸗ 
verwaltung im Jahre 1876 zur Verhandlung und 
event. zur Decharge kommen. 

— Die Thorner Credit Geſellſchaft G. prowe & Co. 
hat im Jahre 1876 für mehr als 7 Millionen Mark 
Wechſel angekauft und über 1 Million Mark gegen 
Unterpfand ausgeliehen. Das Aktien⸗Kapital blieb 
unverändert 300,000 Mark. Jude m wir uns weitere 
Mittheilungen bis nach der in den nächſten Tagen 
ſtattfindenden Generalverſammlung vorbehalten, be⸗ 
merken wir nur, daß der Aufſichtsrath derſelben die 
Vertheilung einer Dividende von 10¼0% vorſchlagen 
wird. 

— Städtifhes Standesamt. (Schluß). 3. Eheſchlie⸗ 
ßunge n. Es find im Jahre 1876 von dem Stan⸗ 


144 Ehebündniſſen fallen über 37 pCt., nämlich 
53 in das letzte Quartal des Jahres, und zwar ½ 


Unter den in den Stand der heiligen Ehe tre⸗ 
tenden befanden ſich 131 Junggeſellen, von denen ſich 
113 mit Jungfrauen, 14 mit Wittwen, 4 mit geſchie⸗ 
denen Frauen verbanden. Von 12 Wittwern verhei⸗ 
ratheten ſich 7 mit Jungfrauen, 5 mit Wittwen, und 
1 geſchiedener Mann mit einer Jungfrau. Hinſichts 
des Religionsbekengtniſſes verbanden ſich von 73 
evangeliſchen Männern 60 mit evangeliſchen, 11 mit 
katholiſchen, 1 mit einer altlutheriſchen und 1 mit 
einer deutſch⸗katholiſchen Frauen. Von 57 katholiſchen 
Männeru heiratheten 13 evangeliſche, 44 katholiſche 
Frauen; Altlutheriſche Männer haben ſich 2 mit 
Frauen gleichen Bekenntniſſes und 1 reformirter mit 
einer evangeliſchen verbunden. In der jüdiſchen 
Gemeinde ſind 11 Ehen — in beiden Theilen moſai⸗ 
ſchen Glaubens — geſchloſſen. Ehen zwiſchen Chriſten 
und Juden ſind 1876 hier nicht vorgekommen, auch 
nicht — wie 1875 — ein Baptiſtenpaar getraut. 

Was das Alter der Eheſchließenden betrifft, ſo 
verheiratheten ſich im Lebensalter bis zu 20 Jahren 
incl. 1 Mann 19 Frauen, bis zu 25 Jahren 53 M. 
53 Fr., bis zu 30 Jahren 48 M. 28 Fr., bis zu 40 
Jahren 30 M. 36 Fr., bis zu 45 Jahren 5 M. 4 
Fr., bis zu 50 Jahren 5 M. 2 Fr., bis zu 55 Jah⸗ 
ren 2 M. 2 Fr. Bei der Eheſchließung hatten der 
jüngſte Mann ein Alter von 20, die jüngſte Frau 
von 17, der älteſte Mann von 52, die älteſte Frau 
von 55 Jahren. Das jüngſte Ehepaar hatte zuſam⸗ 
men ein Alter von 39, das ältefte von 101 Jahren; 
die in das Ehebündniß 1876 eingetretenen 144 Män⸗ 
ner hatten zuſammen ein Alter von 4161 Jayren, 


29, bei Frauen auf 27 Jahre. Von den 76 bier 
verbeiratheten waren 24 M. und 29 Fr. des Schrei⸗ 
bens unkuudig, alſo der 6. Theil. Nach Beruf und 
Erwerbszweig gehörten von den in die Ehe tretenden 
Männern an: 14 dem Handelsſtande, 41 dem ſelbſt⸗ 
ſtändigen Gewerbebetriebe, 17 den Beamten, Lehrern 
und Aerzten, 26 den Geſellen verſchiedener Gewerke, 
30 den Arbeitern und Tagelöhnern, 4 dem Geſinde, 
10 dem Militärſtande, 1 den Schiffern. Ehe zwiſchen 
Blutsverwandten kam nur 1 — Oheim und Nichte 
— vor. 


— 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. 


— Nachſtehende vom Herrn Kreisgerichts-Rath 
Dr. Gerhard uns zugegangene Wahlaunahme⸗Erklärung 
veröffentlichen wir hiermit. D. Red. 

Nachdem ich bekanntlich zu Gunſten des Herrn 
Commerzien⸗Rath Biſchoff zwar ſelber meine Kandi⸗ 
datur aufgegeben, meine Anhänger jedoch in richtiger 
Erkenntniß deſſen, daß ich das Vertrauen der Mehr⸗ 
zahl unſerer deutſchen Wähler befitze, dieſelbe trotzdem 
aufrecht erhalten und ſchließlich meine Wiederwahl 
durchgeſetzt haben; die Wahl des Herrn Biſchoff 
auch in Folge des ihm ungünſtigen Wahlreſultates 
vom 10. d. M. geſetzlich beſeitigt war, fo nehme 
ich, als ſeitdem einzig möglicher deutſcher 
Kandidat die am 26. d. M. auf mich gefallene Wahl 
zum Mitgliede des deutſchen Reichstages für den 
Wahlkreis Thorn⸗Culm hiermit dankend an. 

Ich danke zunächſt den feſten, ſelbſtbewußten 
Männern, welche die wahre unverfälſchte Meinung 
der Mehrzahl der deutſchen Wähler unter ſchweren 
Mühen und Kämpfen zum Ausdruck gebracht haben, 
ich danke den geehrten Herren, welche obwohl am 
10. d. M. noch meine Gegner, in ächt deutſcher 
Selbſtüberwindung jetzt bei der Stichwahl mir ſchließ⸗ 
lich doch die Stimme gaben, ich danke endlich dem 
Herrn Commerzienrath Biſchoff zu Danzig dafür, 
daß er in richtigem Verſtändniß deſſen, daß es in 
unſerem Wablkreiſe bauptſächlich darauf ankommt, 
daß ein Deutſcher gewählt werde, die Stimmen 
ſo mancher Widerſtrebenden auf mich vereinigt hat. 

Meine Aufgabe ſoll es jetzt ſein, den Frieden 
unter den Deutſchen wieder herzuſtellen und die Ge⸗ 


müther zu beruhigen, indem ich daran erinnere, daß 
wir Alle dazu berufen ſind, den Aufbau unſeres 


großen ſchönen gemeinſamen Vaterslande 
men von Kaiſer und Reich vollenden zu 
Culm, 31. Januar 1877. ka 
Dr, Gerhard, 
Kreisgerichts⸗Rath. 
— — — — U 
Jonds⸗ und Prod unten: 
Berlin, den 1. Februar. 4 
Gold x. x. Imperials 1396,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 190,50 
do. do- (½ Stück) - 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 
Bei ſehr beſchränktem Verkehr, aber 
feſter Stimmung, haben ſich die Termin 
Getreide heute gut behauptet. Von effe n 
find die Anerbierungen im Allgemeinen mebr 
fo reichlich geweſen. Weizen war etba n 
Preiſe gehalten, wurde aber nur vereingel 
dagegen brachte Roggen durchweg et xn 
Preiſe. Hafer blieb ſchwach in Werte 
Gekündigt: Weizen 7000 Ctr. Roggen 11717 
Für Rüböl machten ſich Abgeber knn 
die Preiſe ſich merklich höher ftellten- 
Spiritus, im Allgemeinen ziemlich gut as 
hat ſich voll im Preiſe behauptet. a: 
Weizen loco 200 —235 A pro 10% Klo ma 
Qualität gefordert. — Roggen loco 15 
pro 1000 Kilo nach Oualität gefordert. — 
loco 127-180 Ar pro 1000 Kilo nad Duni 7 
gefordert. — Hafer loco 125-165 Ag MD 100% 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erlen doc 
waare 150-185 Ar, Futterwaare 135—150 A Bro 
1000 Kilo bezahlt. — NRüböl loco ohne Naß 4 
Ag bezahlt. — Leinöl loco 61 Ar bez. 
leum loco incl. Faß 44 Ag bez. — Spiri s 
Faß 54— 53,8 KA bi 
Danzig, den 1. Februar. 


Weizen loco beute ebenfalls nur ſchwa ee 
führt, fand in Folge flauer auswärtiger Depeſen 
am heutigen Markte doch nur eine schweren 
Kaufluſt bei matter Stimmung und ſind aß 
behaupteten Preiſen nur 200 Tonnen getauft, Ber 
zahlt iſt für Sommer- 132, 211 Ag, 18% „ 
bunt beſetzt 124/5, 207 Ar, glaſig 127/8, 128, 212 
214, 215 Ax, beſſerer 129, 216 A, 13179, 217 Me 
fein hochrunt glafig 132, 133, 134, 920 2 *. 
hellbunt 129, 130, 131, 217, 218 Ag bu wumue 
Termine ruhig, Regulirungspreis 211 

Roggen loco feſt, nur ſehr ſchwere W ändiſche * 
Waare 130 ift billiger mit 170 Ag, ru fe 
150 Ar, 120, 152 Ax pr. Tonne bezahl e 
unverändert. Regulirungspreis 19 7 
loco große 110 1, 150 Ag, 113, 152 ͤ 0 15, 116. 
158 Ax, kleine 110, 145 Ar pr. Tonne 
Erbſen loco flau und ohne Umſatz. — Kleclda, oc - 
weiße zu 150, 172 Ag pr. 200 gekauft. 
loco 52,25 Ax bezahlt. — Petroleum Loco 5 iginal⸗ 
Tara 21,50 Ax, 20 pCt. Tara 22,50 Ar zahlt. . 

Getreide⸗Beſtände am 1. Februar 1877, m 
16,522 To., Roggen 1895 To., Gerfte (95 m, 
Hafer 396 To., Erbſen 1034 To., Raps un) Rübſen 
2003 To., Leinſaat 15 To. 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 2. Februar 1877 2 


— 
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ziemlich fest 
* 254— 701254 —80 
253 —70 53 —80 


Fonds. 
Kuss. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 


Poln. Pfandbr. 5% 72—50 72 -20 
Poln. Liquidationsbriafe 64— 30) 64— 50 
Westpreuss. do 4% 94 | 94-10 
Wostpreus. do. 4½% 101--20|101 - 
Posener do. neue 4% 94 60 94-60 
Oestr. Banknoten . 2 166 166—20 24 
Disconto Command. Anth 110 109 75 
Weizen, gelber: 2 
April- Mai 222 221 we 
Mai-Juni B 223 2 2 = 
Roggen: = 
044. 72.» . 160 60 7 
Feb.-März = re je 
April-Mai. . 16 Er 
Mal- uni 24 161 —50|160—50 
Rüböl. 2 
April-Mi . . 74 —50 = = 
Septbr.-Oetbr. 69 —50 = 
Spirtus: 54 53-80" 
100 3 zrökk 54 30 54—40 3 
Feb-März. . . - . 55—80 56 3 
April- Mam. 4 
Reichs-Bank- Diskont 
Lombardainsfuss = 5 


Waſſerſtand den 2. Februar. 7 Fuß 0 Zoll. 
Ueberſicht der Witterung 


Ein ſtarkes Theilminimum, welches geſtern auf 
der Nordſee lag, bat ſich nach Oſtdeutſchland fort⸗ 
gepflanzt, geſtern Nachmittag und bis zum Morgen 
berrſchte in der ganzen Weſthälfte Deutſchlands ſtar⸗ 
ker Sturm, der mit SW. begann und nach NW 
umging, während das Minimum öſtlich ging und 
um 11 Uhr 38 Min. NO. von Hamburg paſſirte. 
Stürmiſche Böen aus NW. dauern an der Nordſee 
noch fort. In Oſtdeutſchland ſind die ſüdlichen 
Winde größtentbeils nur mäßig. Das Barometer iſt 
in Norwegen und Großbritannien mit friſchem 
NNW ſtark geftiegen, fällt jedoch an der Weſtküſte 
Irlands ſeit dem Abend wieder mit ſtarkem Süd 
wind. 15 
Hamburg, den 31. Januar. 
Deutſche Seewarte. 


Kiſſner's Reſtauration. 
Kl. Gerberſtraße. 
Sonnabend, d. 3. Februar 7 U. Abends 
großes Wurſteſſen. 
Vormittags 10 Uhr 
Wellfleiſch, 


wozu ergebenſt einladet Kissner. 


Hahns Restauration. 
Brückenſtraße Nr. 18 
empfiehlt heute Sonnabend Vormittag 


Wellſfleiſch. 


anntmachung. 


ule ſoll von Oſtern d. J. ab 
Mittelſchullehrerſtelle ins Le. 
treten. Das Gehalt beträgt 1500 
ſteigert ſich jedoch in drei Zjäh⸗ 
Perioden um je 100 , bis 
400 „Ar Bewerber, vorzugsweiſe 
che, welche das Examen in den ma⸗ 
matiſch naturwiſſenſchaftlichen Ge⸗ 
nſtänden abſolvirt, wollen ihre Zeugniſſe 


guter Kleiderſtoffe à 60, 75 und 90 4 pro meter. 
Cattune u. Jaconetts a 30, 45 und 60 4 pro Meter. 


gänzlich ausverkauft werden. 


bedeutend im Preiſe z rückgeſetzt worden. 


Nach beendeter Inventur ſollen eine Parthie 


Geſtern Abend 8 ½ Uhr entſchlief 


nach Etägigem ſchwerem Leiden 
am Lungenkatarrh, mein Gatte, 
der Zollbeamte 

Paul Richter, 


Gleichzeiti d eine A 
. was ich Theilnehmenden hiermit 


Müntel, Regenmäntel u. Zupons 
Moritz Meyer. 


Lebenslauf dem Unterzeichneten 
zum 28. Februar einreichen. 
in den 29. Januar 1877. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


ur Vergebung der Rammarbeiten 
zum Schutze und zur Wiederherſtellung 
der ſtädtiſchen Weichſelbrücken haben wir 


Montag, den 5. Februar 
Vormittags 11 Uhr 
nferer Regiftratur einen Submiſ⸗ 
„Termin angeſetzt. ice d 
während der Dienftftunden die 
gungen zur Einſicht und Unter» 
t ausgelegt. 
ir fordern hierdurch Unternehmungs⸗ 
ge auf, ihre Offerten verſiegelt und 
der Aufſchrift „Submiſſionsofferte 
die Rammarbeiten an der ſtädti⸗ 
Weichſelbrücke“ verſehen, bis zu 
sem Termine in unſerer Regiſtratur 
zugeben 


. 


des 2. Februar 1877. 
* Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


m Verfolg unſerer Bekanntmachung 
vom 2. Januar c. und zur Vermeidung 
von Mißverſtändniſſen, wird hierdurch 
ur Kenntniß des Publikums gebracht, 
aß im Termin 

Montag, den 5. d. Mts., 
3 Vormittags 11 ½ Uhr, 

das am vormaligen Keſſelthore in der 
Straße an der Mauer belegene, bisher 


Abends 


friſche Wurſt u. Sauerkraut. 
Mittwoch, d. 7. Febr. 1877 


findet in 


CULMSEE 


im Lokal des Herrn Moehrke eine 
DilettanteneBorfielluug 


zum Beſten der Ueber⸗ 
ſchwemmten ſtatt. 


PROGRAMM: 
| Le Reveil du lion, 


von A. de Kontski. 
Prolog. 
Rüdesheimer, 
Dramat. Scherz in 1 Akt v. Burmeiſter 
Rhapſodie, 
von Liszt. 

Eine Taſſe Thee. 
Luſtſpiel in 1 Akt don L. Neumann. 
Mazourka, C-moll. 

2 Chopin. 
Eingeregnet. 
Dramolet in 1 Akt. 


Nach beendeter Vorſtellung 
Tanz. 
Entree Rm. 1,50 pro Perſon, ohne der 
Wohlthätigkeit Sch ranken zu ſetzen. 
Aufang 6 ½ Uhr präcife. 


Dienſtag, den 6. Februar er. 


Generalprobe. 
Anfang 5 Uhr. Entree pro Perſon 
Rm. 0,50 


m. O0, 
Der Vorſtand der Reſſource. 


zu 
Fabrik- 
preiſen. 


8 3 der Primadonna der italie- 
nischen Oper zu Mailand, 


Ludmila Ostoja von Mikorska 


findet eingetretener Hin- 


Br? 8 
| dernisse wegen erst 
Donnerstag. 
S. Februar ex. statt. 
Ziegelei⸗Garten. 
Sonnabend, den 3. d. Mte. Abends 
Br F t 6 Ai. — — 
= Zu dem am 4. d. Mis. ſtattfindenden 
Tanztkränzchen lade ich Freunde ei 


Brückenſtraße 8. 
Buch⸗, Kunſt⸗ und 
Muſikalienhandlung 


von 
Walter Lambeck. 


Bekaunte ergebenſt ein. 
Wiszniewski, Culmerſtr. 341/42 
tu nn. 78 


Er 


Mil. Z m. part, zu om, Ger 


. Soeben erſchien und iſt in der Buchhandlung von W. Lambeck zu haben: 


Der Preußilche Rechts⸗Anwall 


—— — 
beim Verklagen 


ſäumiger Zahler und böswilliger Schuldner, 
ſowie in Wechſel⸗Augeleger heiten und Konkursſachen (im Gebiete des 
preuß. Landrechts). 

Inhalt: 1) Eine populäre Anleitung zum Einziehen von Forde⸗ 
rungen auf gerichtlichem Wege, zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Bazar 
tell⸗Klagen, Yowie zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden Pro⸗ 
eſſes. 

e 2) Vom Betreiben der 
mögens⸗Manifeſtation — von 


Exekution durch alle Grade. Von der Ver- 

der Beſchlagnahme und Ueberweiſung von 
Forderungen — bypothekariſchen Eintragungen — Sequeſtralionen — 

5 gerichtlichen. Zahlungsſtundung — Subhaflationen im Wege der Exe⸗ 

kation — Vertheilung der Kaufgelder a. 

. 3) Vom Wechſel und der Anweiſung. 

. 4) Konkurs Ordnung mit den neueſten Abänderungen. 

Nebſt einer Reihe von Formularen zu Geſchäftsklagen, zu 

2 Klagen aus Darlehns⸗ und Leihgeſchäften, zu Vollmachten, Exckutions⸗ 

5 Anträgen, Ueberweiſuugs⸗ und Eintragungs Geſuchen ꝛc. ꝛc. — Ferner 

Schemas zu Wechſeln, Wechſelklagen, Anträgen, Anmeldungen, Klagen im 


v Konkurſe. 
Sr Preis 1 Mark 50 Pf. 
12 (Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 


2 


Die praktiſche Anlage des obigen Werkchens — neben dem Gejeg bi 
nöthige Erläuterung, bisweilen durch Beispiele erklärt, die Angabe des Ge⸗ 
ſchäftsganges und die erforderlichen Formulare, wo ſelbſtſtändig die Sache 
einzuleiten und durchzuführen iſt, — haben demſelben bereits einen Abſatz 
von Tauſenden und abermals Tauſenden von Exemplaren verſchafft. 


zu Langenſalza. 
Das Sommerſemeſter beginnt am 9. April, der unentgeltliche Vor⸗ 
0 


zuſammenlegbar, 
elaſtiſch, A Stück 4 Thlr. — für 


ben. 
| Zeitung. 
— . —  Berlan der Nach 

5 erantwottlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Laura Richter, 
Nachmittag 4 Uhr vom Trauerhauſe 


anzeige. 
geb. Speck. 
Bäckerſtraße Nro. 264 ftatt. 
Zahnarzt 


Die Beerdigung findet Sonntag 
H. Vogel, 
Berlin, Leipzigerſtraße 12. 
trifft ungefähr Mitte Februar in 
Thorn ein. 


Felt gearbeitete 
Centeſimal- u. De 
cimal-Viehwagen 
neueſter und hewährteſter 


Konftruftion empfehlen zu 
mäßigen Preiſen 


H. Laasner u. Co. 
Kl Gerberitiaß® 15. 


= — 

H. Laasner & Co. fl. Gerteritr. 15. 

Schule Ein alter gut erhaitener Kinderwa⸗ 
| 


Vorzugliche Heizkohle offeriren mit 


bereitungecurs cm 15. März. Profprete frei. U. 0349.) 
Der Director Dr. Kirchner. 


Jahrgang 1877. 14. Auflage. 
Neueſter 


Injertions-Tarif 
completer Zeitungs- Katalog 


der im In» und Auslande erſcheinenden 


Zeitungen, Journale u. Jachzeilſchriſten, 


herausgegeben von 
Rudolf Mosse 
Zeitungs-Annoncen⸗Expedition 
Central-Bureau: Berlin SW. 


ſteht dem inſerirend en Publikum gratis und franco zur Verfügung. 


werden erſucht, etwa eintretende Va— 
canzen und zwar moͤglichſt ſpeziell mit 
allen Wünſchen und Erforderniſſen ſtets 
rechtzeitig an die Expedition der „All⸗ 
gemeinen Deutſchen Vacanzen Lifte“ 
in Berlin 0, Maäünchebergerſtraße 7 
part., anzuzeigen. 

Diele Vacanzen werden in der „Als 
gemeinen Deutſchen Vacanzen Liſte“ 
— welche wöchentlich 1 Mal (Dienſtags) 
erſcheint und in die Hände ſämmtlicher 
Stellenſuchenden in ganz Deuiſchland 


gelangt — koſtenfrei aufge⸗ 


nommen. 


Universal- 


Han 


die Rabatt⸗Gewäbrung bei größeren Ordres erfolgt nach wie 
vor unter den coulanteſten Bedingungen. Alle übrigen 
Vortbeile, welche obiges Anftitut dem annon⸗ 
eirenden Publikum bietet, dürfen als 
allgemein bekaunt betrachtet werden. ER 
Aufträge für obiges Institut werden auch von der 
Expedition dieses Blattes entgegengenommen. 


dwerks zeug. 


a 


1 
- vereinigt „alle Werkzeuge in sich; für 
4 ca. 25 verschiedene Zwecke nutzbar, 
x als da sind: Hammer, Zange, Kisten- 


öffner, Meissel, Schraubenschlissel, 
Schraubenzieher, Rohrzange etc. etc. 
Dasselbe ist aus bestem Material ge- 
fertigt, ‚fein_geschliffen, polirt und 
elegant lackirt, — Preis per Stück 
complett nur 4 Mark! 


Verlag von Edw. Schloemp in Leipzig. 


„Die Zukunft des deutſchen Reiches“ 


Rede des Reichstagsabgeordneten 


Dr. Lasker, 
gehalten in der Gemeinnützigen Gesellschaft zu Leipzig, 

am 18, Januar 1877. 
(Partiepreis von 25 Expl. 5 M. — 50 Expl. 7,50 M. — 100 Expl. 
10 M. 50 incl. Porto.) 
Der Reinertrag dieser Schrift ist für die Ueberschwenmien 

in der Nogatniederung bestimmt. 
zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


W. Matthias, Fabrikant, 
Berlin SW. 31. Koch-Strasse 31. 


Altſtadt Nr. 430 


im Hinterbauſe iſt die erſte Etage zu 
vermietben. 
U Zimmer, Kammer, Küche, Keller, 
vom 1. April in Nr. 154 Neuſt. 
zu vermiethen. Näheres Nr. 126. 
Ie Fam.⸗Woh en. u. eleg. Zimmer von 
ſogl. zu verm. bei Moritz Levit. 
Glie Wohnungen werden ſiets nach⸗ 
gewieſen durch 
2 H. Laasner u. Co. 
mbl. Zimmer, bis jetzt von einem 

Offizier bewohnt, iſt vom 1. Februar 
zu verm. Eliſabethſtr. 263. 

0 me. Marquart. 
Die bisher von Herrn Kreisrichter 
Wundsch innegebabte, möbl. Wohnung, 
beit. aus zwei großen hellen Zimmern 
iſt von ſofort zu vermiethen 
M. Samulowitz. Kl. Gerberſtr. 15, 1 Tr. 


Bei H. Haake in Bremen iſt 
eiſchienen und durch alle Buchhand 
lungen zu beziehen: 

Der zuverläſſige 


Selbſt-Atzt 


für alle Geſchlechtskrankbeiten bietet 
Rath und Hülfe für Schwächezu⸗ 
ſtände, Unfruchtbarkeit, Onanie, 
Pollutionen, ſowie bei allen Krank 
heiten und Zerrüttungen des Ne. 
ven- und Zeugungs⸗Syſtems durch 
Ausſchweifung und Anſteckung mit 
Anweiſung zur ſchnellen und gründ 
lichen Heilung durch Rezepte von 
Dr. Henri, Preis 3 Mark. 


— — 


Berlin, 
Beuthſtraße 16. 


Lazareth⸗Betten, 


leicht transportabel, 


Schwerkranke mit verſtellbarem Kopf 
kiſſen 8 Thr. 


Offizier⸗Feldbetten, 


8 Mal faltbar, äußerſt leicht und com- 
pendiös, weich gepolitert, 


Kranken⸗Wagen, 
Stühle, Tragen, Zelte, 
Kriegs⸗Utenſilien. 
Stahl⸗Panzer und Panzer- 

Hemden 
In = Reg u 
Dergmann’s SalieyleSeife, 
wirkſamſtes Mittel gegen alle Haut. 


unreinigkei en, iſt ihrer vorzüglichen 
Milde wegen auch die beſte Toiletten: 


) dtl. Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtr. 110. 

Ein möol. Zimmer ſofort billig zu 
vermiethen. Zu erfragen Gerechte— 

IX 128/29, 1 Treppe 


as Haus Neuſtädt. Markt 145 iſt 
zu verkaufen. Näheres daſelbſt 
parterte. 

Eine Stube nebſt Kabinet und Küche 
zu vermiethen Gerechteſir. Nro. 123; zu 
erfragen daſelbſt bei Hrn. Kindermann. 


Der prakti che 


Eng fi 


Selbſtlehrer u. Dolmetſcher 
oder die Kunſt, ohne Lehrer Eng: 
liſch leſen, ſchreiben und ſprechen zu 
lernen. — 50 Pf. 


— — — ——ĩ 
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Es predigen 
Am 4. Febuar. 

In der altſtädt. evang. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Vetter. 
Nachmittag fällt der Gottesdienſt aus. 

In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9½ Uhr Herr Pfarrer Schnibbe. 


Geheimnisse 


der Liebe und Ehe 


und ärztlicher Rathgeber für das 
Geſchlechtsleben in feinem ganzen 


eife. Vorrätbig à Stück 50 Pf. bei e — Preis 3 Mark. Herr Pf | 
Walter Lambeck. * | Umfang ee re; der wiedergewählten Kirchen⸗ 
Div. Summen Geld find zu verges| Dtrekt zu beziehen durch H. Haake, Nachmittag Hert Pfarrer Klebs. 


(Niſſſionsſtunde). 


Wo? jagt die Expedition dieſer 


Buchhandlung in Bremen. 


